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Kurt Heimbucher rse Luther und der Pıetismus. An alle, die miıt Ernst
Christen seın wollen. Brunnen-Verlag Gießen Basel;, 1983 2378 DM19;80
Ungeachtet der angelsächsıchen Impulse, die VOT allem 1im Anfang diıeses ahrhun-

derts iınnerhalb der innerkirchlichen Gemeininschattsbewe ung virulent SCWESCH sınd, 1st
1er ımmer lebendig SCWESCHIL, da{fß ıhre trühen jetistischen Vater etwa Spener,
Francke un Zinzendort aut den Schultern der Re TmMatore stehen. Darum wurde S1e

genötigt, sıch muıiıt der retormatorischen Theologie beschäftigen. So der Präases
des Gnadauer Verbandes, der 1im „lebendigen Luthertum“ wurzelnde bayerische Ptarrer
Kurt Heimbucher.

Jetzt auf das Ende des Jahrhunderts E hat sıch diese Besinnung zweıtelsohne iın
den beherrschenden Vordergrund geschoben. So 1St diese Veröffentlichung eıne wesentL-
lıche Dokumentatıon uch tür dıe kirchengeschichtliche Erforschung der innerkiırchli-
hen Gemeinschaftsbewegung.

Ihrem eigenen Selbstverständnıis ach 1sSt sSie un:‘ 111 sS$1e „Bewegung“ se1ın. Sıe hat nıe
verleugnen wollen, da{fß uch der Pıetismus den unvollkomenen Sachen zahlt, wıe
alles, W as sıch 1ın der Kırche und Theologıe zußert. W as beı ıhr Fehlentwicklungen
aufgetreten ISt; wuünschte S1Ee nıcht beschönıgen.

SO haben die Reterenten bei der Gnadauer Pfingstkonterenz, deren Beıträge 1jer
edruckt vorliegen, als Männer aus dem Raum der Kırche un: Gemeinschattsbewegung
sıch dem reformatorischen un: pletistischen FErbe verpflichtet gewußt, WwW1€e der Stutt-
garter Prälat heo Sorg un der Protessor tür Kırchengeschichte der Theologischen
Hochschule ın Bethel Gerhard Ruhbach. uch die anderen w1ıe Hans Thimme, Gerhard
Schittko, Siegfried Kettling, Helmuth Engelkraut un Johannes Berewinkel tinden sıch
1er wıieder. Dıie Themen sınd Von der Freiheıit eınes Christenmenschen;: Martın
Luther als Prediger; Martın Luther als Beter; Die Rechttertigung des Gottlossen; Der
( Gehorsam; Vom unfreien Wıllen; Wort und Geist; Luthers Lehre VO den beıiden
Reichen; Pıetismus un! Reformation.

Helmuth Engelkraut bekennt 1im Schlufßreterat „Pıetismus und Retormation“, „dafß
der Pıetismus hne das rbe der Reformatıion undenkbar 1St, dafß aber der Pıetismus
dieses rbe nıcht unkritisch übernahm und dafß schliefßlich da, der Pıetismus dieses
rbe gering schätzte, ( nıcht Zur Kenntnis nahm der sıch darüber erhob, sıch selbst
gefährdete“ S

Man wiırd andererseıts nıcht überlesen können, W as urt Heimbucher, der eın
beachtliches Orwort diesem Buch schrieb, sehr betont ausspricht: „Noch einmal
unterstreiche ıch Der innerkirchliche Piıetismus stellt sıch hier den Antfragen des Retor-
Mators Mıt diesen Antragen uns, die Pıetisten, werden aber zugleıch Schwerpunkte
ZESECTIZL, VO denen WIr meınen, da: S1E ın der SaNzZCH evangelıschen Christenheıt In
unserem Lande beachtet und besprochen werden sollten. SO 111 dieses Buch Iso nıcht
1Ur eın Buch tür die Pıetisten se1n, sondern eıne abe der Gemeinschafttsbewegung
alle Christen ın unserem Land“

Es 1St ım Pıetismus anderes DA gekommen, eın besonderer „Blick für die
Heıilsgeschichte, die Geschichte Israels un dıe Endgeschichte. Dabe dart das letzte
Buch der Bıbel den Römerbrieft nıcht verdrängen. Beides gılt CS nehmen?“
(> Wenn auch mı1t Recht bemerken Ist, dafß eın eıgener Beıtrag Kırche und
Gemeinde Ww1e den Sakramenten tehlt, wiırd 713 In fast allen Beıträgen w1ıe „1m
Vorübergehen“ doch vieles Beachtliches gEeEsagTt Keın Wıderspruch Luther, „dafß
eın Mensch allein se1l den S5atan, dazu hat Gott die Kırche eingesetzt un: das
Amt des Wortes, da{fß INan die HändePLUeEeE nd helte einander. Hılft des eınen
Gebet nıcht, hılft des andern“.

Der Beıtrag VO Hans Thımme „Martın Luther als Prediger“ weiıß die Wirkungs-
losıgkeıit un Leerheit der Predigt, welche den heutigen Predigern ebenso WI1e den heu-
tıgen Gemeinden Not macht un: ll das durchaus nıcht NDrangern, Er enttaltet seıne
Thesen VO der ersten AUS: 55  1e Reformation 1sSt ein Predigtereign1s. 7u predigen WAar
nıcht ıne anderen Verrichtungen 1m vielbeschäftigten Leben Martın Luthers.
Vielmehr War die Predigt die Mıtte seiınes Dienstes. Als Prediger ISt Martın Luther
Reformator“.
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Thımme spricht dann davon, dafß Luther ın gewlsser Weıse „der E  späteren historisch-
kritischen Methode den Weg eröffnete“. och umgeht CI; daraut näher einzugehen.
Hıer aber lıegt heute och die Not un: Hiılflosigkeıit ın vielen Gruppen der innerkirch-
lichen Gemeinschaftsbewegung!

Besonders wegweisend angesıchts der Unsıicherheıt, Glaube und Erziehung
menzuhalten, erweıst sıch der Beıtrag VO Gerhard Ruhbach „Glaube un: Erziehung
beı Luther“ W as 1er mı1t Luther für eıne Gemeindepädagogik Wegweısung heraus-
gestellt wırd, trıtft die heutige Sıtuation 1ın ıhrer Unübersichtlichkeıit un: Unsıi-
cherheıt. Dabe! wırd der historische Graben der 500 Jahre zwıischen Luther und heute
nıcht eingeebnet. Ruhbach weılß und beschönigt nıcht dıe „Luther-Vergessenheıt“ die
Zu Schicksal des Protestantısmus geworden seın scheıint. Er zeıgt dem Pıetismus
w1e der Kıirche dıe vielen offenliegenden Möglichkeiten.

Der die Reihe der Beıträge abschließende Autsatz VO Helmuth Engelkraut ber
„Pıetismus und Reformatıon“, be] aller starken Betonung, da{ß der Pıetismus nıe eın eın-
heıitliches Gebilde Wal, och 1St; gesteht ein:! „Man Nag ohl 5  ’ da{fß das VO mMI1r
gezeichnete Bıld des Pietismus bzw. der Gemeinschattsbewegung doch NUur Mißstände
un! Fehlentwicklungen aufgreift. ])as 1St richtig. ber N 1st doch wiıchtıig, da{fß uns diese
Mißstände uch bewuft sınd, darüber reden und aut Besserung siınnen“. Als esumee
aller Reterate nımmt als ıhren Tenor auf „Was IS L1U) als Ergebnıis testzuhalten?
Meınes Erachtens zweiıerlel: Einmal nımmt der Pıetismus ın seıne verschıiedenen Phasen
7zweıtelsohne die Anlıegen der Retormatıon auf, Ja, hne die Retormatıon ware der Pıe-
t1ısmus undenkbar. ber 1m Laufte seiner Geschichte hat annn der Piıetismus ımmer
wıieder die reformatorischen Grundlinien hınter S1C| gelassen. Das 1St ıhm nıcht gut
bekommen. Vielmehr hat 6S ımmer wıeder seıner Gesundung beigetragen, sıch auf
die Grundpositionen besinnen, die ıhm VO der Retormatıion her vorgegeben sınd
un: VO denen sıch die Vaäter des Pıetismus nıe entternen wollten“.

Jedentalls wiırd 11194  — können: Die ach 1945 stark einsetzende kirchengeschicht-
liche Erforschung des Pıetismus, die weıthın mehr auf die Schwachpunkte 1ın der
Geschichte des DPietismus angeEeSETZL wurde, hat dieser Neubesinnung der Gemeın-
schaftsbewegung auf ihre eigentlichen Grundposıitionen mitgeholfen. Man wiırd dort
ann auch nıcht übersehen können, da‘ weıthın „diejenıgen Kirchen un: Landschatten
die solıdesten Bollwerke der reformatorischen Botschatt geblieben sınd, ber dıe 1ın frü-
heren Zeıiten eıne pietistische Erweckungsbewegung hinweggegangen 1St (Oskar
Söhngen).

Vielleicht 1sSt der Pıetismus als „Bewegung“ w1ıe sıch versteht, lernbereıter als vieles,
W as ın der Gegenwart sıch scheinbar dominı:erend iın Theologıe und Kırche Gehör V1

schaftt.
Feldkirchen Erich Beyreuther

Schleiermacher: Der christliıche Glaube, ufl (1821/22), Krıti-
sche Gesamtausgabe 1, 7’ Teilband Marginalıen und Anhang. Unter Ver-
wendung vorbereitender Arbeiten VO  z} Hayo Gerdes und ermann Peıter, heraus-
gegeben VO Ulrıch Barth, Walter de Gruyter, Berlın, New ork 1954
Nach dem ımposanten Start der Kritischen Gesamtausgabe VO Schleiermachers

Werken mıiıt der „Glaubenslehre“ VO 809011927 (KGA I) 7) L-Z, vgl Rezension BA
1982, 3933957 WAar [11A41ll9 ob Cc5 dem Herausgebergremium der Liet-
tun VO H3 Birkner gelänge, dieses Nıveau halten Nun hat Ulrich Barth diese
Au lage der Glaubenslehre durch dıe bisher nahezu unbekannten Marginalıen erganzt
un eınen wirkungsgeschichtlichen wichtigen Anhang bereichert. Er hat dabei aut
die Vorarbeıten des verstorbenen Hayo Gerdes und des Herausgebers der beiden TLext-
bände, ermann Peıter, zurückgegriffen. Um vOrWCS SCN; Ich tinde diesen
Band ebenso hervorragend ediert WI1ıe die vorhergehenden. Dıe editorischen Grund-
satze, NUu  n} solche tür Handschritten vermehrt,; bewähren sıch der Sache uch
die „Entschlackung“ des Apparates für die Handschritten finde iıch gurt, enn Wr

doch 1n den ersten Bänden manchmal überladen.


